
Zum Leserbrief „Ein Sterben auf Raten“:

Linie 4 auf der Hauptstraße
wirtschaftlich völlig sinnlos

1. Wenn ein alternatives Buskonzept
volkswirtschaftlich nachweisbar einen grö-
ßeren Nutzen hat, muss man es einer Stra-
ßenbahn vorziehen.

2. Von einem Sammelsurium von Geschäf-
ten mit nur bedingt notwendiger und interes-
santer Angebotspalette zu sprechen, ist nur
eine Behauptung. Der Leerstand von Ge-
schäften ist sehr wesentlich darauf zurückzu-
führen, dass potentielle Investoren die
Hauptstraße wegen der geplanten Straßen-
bahn meiden. Mieter kündigen bereits an,
die Geschäftsmietverträge bei Realisierung
der Linie 4 zu kündigen. Die Zahl der Leer-
stände wird sich noch erhöhen, wenn unver-
meidliche Umsatzeinbußen während der
langen Bauzeit der Bahn zur Geschäftsauf-
gabe zwingen. Die Bremer Aufbaugemein-
schaft und der Geschäftsführer eines Kauf-
hauses befürworten die Verlegung der Stra-
ßenbahn von der Obernstraße auf die Marti-
nistraße, um eine bessere Aufenthaltsquali-
tät für die einkaufenden Bürger zu errei-
chen. Die Straßenbahn auf der Hauptstraße
ist daher auch insoweit nicht sinnvoll.

3. Die Hauptstraße befindet sich nicht in
einem erbärmlichen Zustand, wie ein qualifi-
zierter Tiefbauunternehmer bestätigte. Für
Ausbesserungsarbeiten der Hauptstraße
und der Radwege ist ohnehin nicht die Ge-
meinde Lilienthal, sondern das Straßenbau-
amt Verden auch finanziell zuständig. Die
Reperatur der Fußwege und der Bau weite-
rer Parkplätze (eventuell mit finanzieller Be-
teiligung der Geschäfte) könnten zeitlich ge-
streckt durchgeführt und durch Umschich-
tungen im Gemeindehaushalt finanziert
werden. Eventuell gibt es Fördermittel für
eine Verbesserung der Ortsmitte, was die
Gemeindeverwaltung zu prüfen hätte. Der
Neubau einer Straßenbahn für mindestens
40 Millionen Euro (aktualisierte Bau- und
Folgekosten sind bis heute nicht bekannt)
ist also insoweit auch nicht erforderlich.
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